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Glüheiseh so nahe, als möglich an das Geschwür
und beobachtet dabei die Vorsicht, dasselbe, sobald
es Schmerzen verursacht, nach uud nach zu ent¬
fernen.

Diefs wird Morgens und Abends jedesmal
2 Stunden wiederholt und mau hat nachher nur ni»
thig, die Wunde mit einer einfachen Compresse
oder mit trockner Charpie zu verbinden. lu ge
wissen Fällen ist schon objeetive Cauterisation wäh
rend 2 Tagen hinreichend. Die Indicatiou bleibt
der Einsicht des Arztes überlassen.

(Sachs Jahrb. für die Leistungen etc. 1839.)

1C3. Telac cellulosae Imluraüo.
Kyll in Cöln setzt das Wesen dieacr Krank

heit in einen hohen Grad von Schwäche von ver

minderter Lebensthätigkeit, wofür die Schwäche
der Kinder, die nervenschwachen Mütter, die nicht
gehörige Nahrung der Kinder, welche in die Krank¬
heit verfielen, ehe noch die Milch ordentlich flofs,
die Häufigkeit der Krankheit bei zu früh gebornen
Kindern spricht. Er Iäfst die Kinder 2mal täglich
bei 25° R. in einem schwachen Cbamillcnaufgufs,
im ersten Bade lOMinut. im 2len 15Miuut. baden,
nach sorgsamer Abtrocknung in gewärmten Flanell
einhüllen und sie so Tag und Nacht bei gewärmten
Flaschen im Bette verwahren. Innerlich giebt er
Webt», sorgt für eine gute und zur Ernährung hin¬
reichende Ammenmilch, bei sehr trägem Stuhlgang
Rheum und bei seltenem Friuiren O/. terebinth. in
die Nierengegend eingerieben. Die Bäder und
Einhüllungen setz! er noch 8 Tage nach gehobr
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ner Krankheit und erstere uoch länger, aber seltner
fort. Gewöhnlich gieng die Krankheit von den
Extremitäten aus. Zur Unterstützung der Cur
Aufenthalt auf dem Land.

(Hörn-s Journ. für Heilk. 2. 1S37.)

164. Tinctrcra Qnajaci volalilis
wird nach Dewees bereitet:

ft, Pult'. Gummi Quajac. unc. octo.
Kali carbon. dr. tres.
Pule, piment. unc. duas.
Ale oh. libr. duas. Digere S.

iß5. Tinctnra rhei aq.
S t i c k e 1. Anfertigung einer dem Verderben

weniger ausgesetzten Rhabarbcrtinctur:
p. JSa.tr. rhei. aq. dr. im, semis.

Kali subcarbon. gr. quinque
Solve in Aq. liest, unc. duab. et dimid
adde :
Aq. cinnam. vinos. unc. temis.
Serva.

iog. Tinea.
Charion bewährte sich in mehr als 100 Fäl

Jen die täglich 3malige Einreibung folgender Salbe
nach abgeschornen Haaren.

lt. JSiasturl. hört. pug. duof.
Sem. Nasturt. unc. un. et dimid.
Ax. pore. unc tict.
roq. et filtr. per li/it. admüee
tulph, depur. dr. dimid. M.



I»9

Aufserdem licfs er nach vorgangiger Erwci
chung der Borken und Abschneidung der Ilaare
die kranken Thcilc täglich mit einer in Wacholder
holzöl getauchten Bürste reiben und nach jeder
lViction den Kopf des Rindes 2— 3 Minuten laug
der Hitze aussetzen. Doch sind die innern Mittel
wicht zu unterlassen.

(Univ. Lex. d. Med. V. 501.)
D ei m an a:

B/. Aq. chlor, dr. un.
Ol. olivar. unc. un.

1). S. Zum äufscrl. Gebrauch

Bei furfuracca empfiehlt Biclt
Bj. Inf. Scafmmae lilr. un.

Acid. nur. scritp. dito*.
Syr. Allh. unc. tre$,

M. D. S. Alle 2 Tage 2 Efslöflel voll und
ullmiilich bis auf 3, 4, 5 und 6 steigend , dabei tag
lieh 2 — 3maligc Waschungen des abrasirten Ko¬
pfes mit

$. Natr. sulp/ntraf. dr. tres.
Sapott. hispan. unc. dt/u.
Alcohol. dr. duas.
Aq. calc. libr. un.

M. S.
(Kiccke Krankheiten der Haut).

167. Tuberculosis pulmonum.
Nach Hü sei's Erfahrungen übertrifft das Ol

Jec. Aselli bei rohen noch nicht in Erweichung
>ibergel )(t ,ldrn Tuberkeln so wie alle andern Mittel,
s° selbst den Salmiak, welcher letztere dagegen bei
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vorherrschendem Zustand der Erweichung' allen übri¬
gen vorzuziehen ist, wenn er in hinreichenden Ga¬
ben bis zu 2 Drachmen täglich gegeben wird.
Häser verordnete den Leberthran bei 34 Kranken
und überzeugte sich jedesmal durch die Ausculta-
tion von der Anwesenheit der Tuberkel. Der Er¬
folg war ohne Ausnahme günstig, sobald nur noch
nicht Erweichung und Destruction der Lungen zu
weit vorgeschritten ist. Er liefs immer den brau¬
nen Leberthran wenigstens 3 Monate lang fortneh¬
men, in einzelnen Füllen auch noch weit länger;
die günstigen Wirkungen: als Nachlafs des trock¬
nen kurzen Hustens, befsres Aussehen gaben sich
jedoch bei den meisten Fällen schon nach 8—14
Tagen kund. Die Dosis bei Erwachsuen tägl.
2mal 1 Efsl., Kinder 1 Theel. — % Efsl.

(liufcl. Journ. 1. 1838.)
Albers giebt folgende Unterscheidungsmerk¬

male zwischen Tuberkel und Scrophel an. 1) Die
Scrophulosis sucht hauptsächlich das Alter vor der
Pubertät heim, die Tuberculosis das Iünglings- und
Manucsaltcr. 2) Scroph. Kranke haben bei star¬
ken Anschwellungen einzelner Drüsen noch immer
einen gut genährten Körper, nicht selten sogar
noch ein frisches Colorit, magern nur allmälich
und langsam ab, und verfallen blos ausnahms¬
weise in colliquative Zustände, werden dagegen
öfters wassersüchtig. Von allcu das Gcgentbeil
bei Tubcrcul.

3) Selten gesellt sich zu Scroph« Fieber, bei
der Tubcrcul. dagegen ist die Aufregung des Gc-
fälssystems von Anfang an sehr beträchtlich auch
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endet diese nie tödlich, ohne dafs hectisches Fieber
längere Zeit voraus gegangen ist. Bei Scroph.
ist der Cbaractcr der Torpidität, bei Tubcrcul.
der der Aufregung vorwaltend.

4) Ueberall wo sich Scropheln in Organen z.
B. Lungen, Leber, Gehirn etc. entwickeln, haben
sie ihren Sitz nicht in diesen selbst, sondern in
den Drüsen des lymphatischen Systems (der Brust,
Unterleib und Gliedmafsen) und in denen der Schleim¬
häute, namentlich in denen des Darms. Bei der
Tuberc. dagegen beobachtet man die vorherr¬
schende Degeneration in dem betreffenden Organe
selbst, weniger in den lymphatischen Drüsen.

5) Scroph. sind injicirbar, Tuberc. uicht. 6)
Auch in therap. Hinsicht unterscheiden sich beide
wesentlich. Scroph. sind in allen Formen heilbar,
Tubcrc. fast in keiner. Erstcrc dauern länger,
letztere eilen schnell einem Ausgang zu. Werden
scroph. Geschwülste zur Heilung gebracht, so ver¬
kleinern sie sich beträchtlich, verschwinden anschei¬
nend oft ganz. Tuberkeln können sich zwar auch
verkleinern und verknöchern dann, aber ihr Volum,
verringert sich nie bis zu dem Grad wie die Scroph.
Die Scroph. bedingt eine besondre Anlage zur Ent¬
wicklung der meisten Degenerationen und Dyskra-
sicen, so zu der des Carcinoms, des Markschwam-
"acs. Ebenso die Tuberc. Bei Individuen, die in
der Kindheit an scroph. Geschwüren, Anschwellung
der Halsdrüsen und Kopfgrind gelitten haben, ent¬
wickeln sich im .Jünglings- und Mauucsnltcr gern
Tuberkeln und tuberc. Flilbi.sis.

(Casp. Wocheuschr. S>2.)
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166. Tnlpii lithontripticnm.
Pulv. cantharid.
Cur dam. min. ana drachm. un
Alcohol. unc. tat.
Acidi nilrici unc. dim.
Infunde frigide per dies sex.

Dosis: 15 Tropfen in einem Glase Wasser.
(Litkiasis).

169. Tumor albns.
Wild fand die Auflöfsung von Gummi clast

iu 6 — 8 Unzen Terpentinöl auf Feeder oder dicke
Leinwand gestrichen, um das Kniegelenk gelegt
sclir wirksam. Schon nach wenigen Tagen vermin
derte sich die Geschwulst mid hei drei Pcrsoueu
war sie binnen 3 Wochen ganz verschwunden.

(Casp. Wochenschr. 7. 38.)
Ist schon cariöse Zerstörung eingetreten, so

liört man uach Heck er mit dem Stethoscop ciu
Geräusch, gleich als reibe man 2 Stücke eines Por
zellantellers zusammen. Es entsteht bei Beweg"' 1
gen des Glieds oder beim Aneinanderreihen de
Knochenenden. (Med. Annal. III, 3.)

Lisfranc löst 6 Gran Itaryta muriat. in 4
Unzen Aq. dest. auf und reicht davon dem Kranken
stündlich immer 1 oder 2 St. vor der Mahlzeit einen

Efslöffel voll, nach 8 Tagen wenn Patient das Mit¬
tel verträgt, steigt er damit bis zu 12 Gr. in 4 Un
zen Wasser und so vermehrt er allmäl'K die Dosis
bis EU 48 Gran. Soll aber die Cur gelingen, so
darf Patient wahrend des Gebrauchs weder Wem

noch Fleisch geniefscu. Obige Mischung mufs »"
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einem mit schwarzen Papier überzogenen Glase auf¬
bewahrt werden.

(Walth. u. Gräfe 26. 2. 1838.)

170. Tnssis convulsiva.
ß ii h r c n s empfiehlt;

B- Pulv. rhei.
Tart. solult. ana dr. un,
Pulu. rad. ipecac. dr. ncmis.
Mosch, opt. ffr. quatuor.
Sulph. nur. ant. tdtimae praeeip. scrup.

scmtK.
Meli. p. q. f. ut f. Elect.

D. S. Nach Beschaffenheit des Alters thee-
löffelweise zu nehmen, dafs kein oder nur gelindes
Erbrechen entsteht. Dieses Mittel leert den Schleim
"i Massen, selbst in Klumpen nach unteu aus und
bewirkt schnelle Besserung. Va — Va ständiges
E'nathmen der Dämpfe eines aromatischen Tbees
•<>bt Berthold.

(Schm. Jahrb. XXI, 1.)
Reder bestätigt die Heilsamkeit des Saftes

der schwarzen Waldschnecke. Sic werden auf ei¬
len Durchschlag gelegt, mit fein gestofsnem wei¬
sen Zucker bestreut uud der durchgelaufuc Saft
theelöffelweise gegeben.

171. Typhus abdominalis.
Hobler und Scoda's Behandlung des Ab

dom'maltyphus, die, in sofern sie die Kranklu.it nls
einen etgenthümlicben, wahrscheinlich nicht aus
einer andern Krankheit entwickelten und folglich
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einmal begonnenen; nicht mehr unterdrückbaren und
in seinem ferneren Verlaufe zu hemmenden patho¬
logischen Prozcfs betrachten, nach dem verschied-
nen Zeiträume der Krankheit und nach den dabei

vorwaltenden Erscheinungen mannigfaltig wechselt.
Im Beginne der Krankheit: rpccaaiauha in kleinen
Gaben, l/ 4 bis % Gran pro dosi und Getränke von
vegetabilischen und Mincralsäurcn und diefs bis zum
Eintreten der heftigsten adynamischen Erscheinun¬
gen. Von grofscr Wichtigkeit ist auch die Be
sckwichtigung der einzelnen Svntptome; daher Stil¬
lung der Diarrhoe, besonders der blutigen durch
alumen crudtim , so auch des Nasenblutens durch
kalte Ueberschläge auf die Stirne oder bei sehr
heftigen Blutungen durch mit Alannauflöfsung
getränkte Tampons, reizende Salben, aromatische
Umschläge gegen Metcorisiniis, reichliche milde
Getränke gegen Harnstrenge ganz leichte Nahrung
und in sehr geringer Gabe bei fortbestehendem
Erbrechen; Reinhaltung wunder Stellen und Besei¬
tigung des Druckes. Viele sehr belästigende
Symptome: Athmungsbcschwerden, Irrereden etc.
können durch gar keine Mittel gehoben werden.
Die Resultate der Behandlung mit Alaun allein
waren sehr günstig. Das Mittel wurde, sobald
mau sich von der Gegenwart des Abdominaltyphus
überzeugt hatte, ohne Unterschied des Zeitraumes
der Krankheit bei Vorhandnein heftigem oder nicht
heftigem Fieber kurz ganz bedingungslos täglich
von 1—2 Drachmen in Aullöfsuug oder Pulver iu
folgenden Formeln gegeben.

B/. Af. rommim. dett. liltr. dum.
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Alum. crudi
Sacch. atb. una drachm. un.

M. Ü. S. Alle Stunden 2 Efslöffel.
oder:

Ji. Alum. cri/d.
Sacch. ulft. ana drachm. un.
M. f. pulv. div. in part. duodecim.

S. Stündlich 1 Pulver.
I» besonders schweren Fällen Clysmata (l

Drachme auf 1 Pfund destill. Wasser zu 5 Rlyst.)
alle 2 Stunden.

(Snlzb. med. chir. Zeit. Nr. 64. 1838.)

172. Uiigucnttim liydrargyri
des Hopital d'instruction de la 3Iarine zu Toulon.

$. Ugt. 3/erc. dupl. uuc. un.
Hydrat, calcariac drachm. duat
sal. ammon. drachm. im.
fllor. sulph. drachm. un.
31.

Die beiden ersten Tage reibt man 1 Drachme
von der Mischung ein, den 3teu wird ausgesetzt,
der Kranke erhält ein Bad und am 4. und 5ten
steigt man auf 24 Gran, den sechsten wieder ein
Bad und so fort, bis man auf 3 Drachmen gestie¬
gen ist. Gewöhnlich werden 30 Einreibungen ge¬
macht.

Auban, Rcgnaudund Levicaire wenden
es an, es erregt keine Salivation.

(Journ. de chim. m6"d. 1838. p. 240. Schm.
Jahrb. XX, 1, IG.)

Nach König wird die graue Salbe weit schnei
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